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Die Oberdeutſche
ſcheint täglich N .

Blattes ( G.
chhandlung)

für t en betref⸗
fenden Woſttime

1 28 Die großherzogl er ·
4 *

berdentſche Zeitung

voſt nts⸗Zeit
ühe hat die Hauptſpe⸗

d übernommen . Für
Franikreiech abonnirt man bei
Herrn Alerand Brand -
gaſſe Nr. 28. , in Straßburg .3J

Art ,
werden

9

Karlsruhe . Montag , 1841 .

Deutſchland .

Der Fränkiſche Kurier ſagt über die Antwortadreſſe der ba⸗

diſchen Abgeordi mmer auf die Throhrede

Da in Baden t neue Abgeordnetenwahlen ſtattgefunden

haben , ſo u igermaßen geſpannt , welche Haltung auf

dem el nengetretenen Landtage die Zweite Kammer befol —

gen da in den konſtitutionellen Staaten überhaupt
vich ſſ betreffende Verhandlungeen, welchen Charakter

f nie der öffentlichen Kunde entzogen zu werden

ſo wird man um ſo beſſer im Stande ſeyn , ein vollſtän —

und nicht blos einſeitiges Urtheil darüber zu bilden . Die

Oberdeutſche Zeitung bringt uns nun die Adreſſe der Abgeord
h zroßher ein Aktenſtück , das wir in

Programm der nun

Seſſion möchten . Was uns vor Allem erfreut , iſt die
deutſche Geſinnung , welche ſich darin kräf icht b

ſonders die Punkte hervorhebt , welche die nächſten Pflichten eines

Jeden einſchließen , der in W it ſich einen
will . So heißt es z. B. gleich nach

eutſchen nennen

Eingange : *)
Jit FPolt ( 0 10t3 7 C 11„ Mit deut 0 ſtets t zur treuen Erfüllur

der Pflichten gegen de ieinſame deutſche Vaterland , ſtark

d ſeine Eintracht und das auf geſicherten Recht

gegründete wechſelſeitige Vertrauen von Deutſchlands
ind Völker Vat 615und olkern ie Utſch ion ſtets jeder

und Völker

andererſeits jenes ſchöne Vertrauen , u es ganz richtig ausgedrückt
wird , an einen geſicherten Rechtszuſtand ſich knüpft . Nur in
Ländern , wo der Rechtszuſtand ge iſt , iſt ſolches Vertrauen
ein wahres und aufrichtiges ; Das ſollte in keinem Staate der
Wekt vergeſſen werden , ſo wie,Oeſterreichs erhabener Monarch
auf das Thor ſeiner kaiſerlichen Burg zu Wien es hat ſchreiben

„ Justitia regnorum fundamentum “ . In Ländern , woK
5˙·N 1 rthanen nach den Rechten des Fürſten greifen und auf

Schmälerung und B
rächtigung der rechtmäßigen Regierungs

valt hinſtreben , oder wo uingekehrt es nur der grünen
darf, um eine der Regierung mißfällige Perſon , ſey

moraliſch , auf die S zu ſchaffen , kurz , wo

ct der die perſönliche Freiheit anders , als durch geſetzliches
Urtheil , beſchränkt den k 5 kein wechſelſeitiges Ver
trauen möglich , und im beſten Falle wird da nur Komödie ge
ſpielt . So lehrt es die Geſchichte aller Zeiten . Aber gerade

Recztlichkeit⸗ tiefes Rechtsgefühl , und inniger Abſcheu vor dem
Unrecht , waren von ieher Grund des deutſchen Charakters .

An jenen obigen S reihen ſich in der Adreſſe ſofort folgende
„ Von dieſer Geſinnung geleitet , werden wir die Ausgaben

prüfen , welche durch die Anordnungen no wendig ger
nd , die Ew. kön. Hoheit , durch die politiſchen Verhält

Deutſchlands veranlaßt , g
f

aben, damit
zogthum jederzeit in Bereitſch ſey, die gegen
Bund übernommenen

„ Mit Freude

Anerkennung
Landes , dem

2

1 80 ſtaͤndiaen vollſtaändie

entſprochen hat . Gleiche Bereitwilligkeit zu jeglichem Opfer

) Um unſern Leſern die Mühe des Nachſchlagens zu erſparen , laſſer
wir dieStellen der Adreſſe , welche der ſche Kurier hervorhebt ,
ebenfe

r ſpre or Ihrem erhabenen Throne , werden
Ew. kön. Hoh. bei Ihrem ganzen Volke finden , wenn die

Vertheidigung von Fürſt und Vaterland dazu aufruft . “

D ſt die hte Sprache für die Stände eines Landes , das

den ſüdweſtlichen Vorpoſten von Deutſchland hat , und nebenbei

auch eine verſtändlich vort auf die franzöſiſchen Zeitungsphra
ſen von den „ Symy ſo wie auf bekannte Herzensergießun —

Belehrungsverſuche . Möge man dieſe Erklärung ſich in

ätze ſich gehörigtudtren und auch die folgenden Soͤ

gleiche k. Hoh

ſprochene rk en zogthum

nur Eine
*

Vaterland

herrſcht zi r dem ſeiner

ihm theuern Zepter ſegnet und

zum gemeinſamen en Vat nde Dieſe Gewißheit er

höht die von uns aufrichtig getheilte Freude Ew. k. Hoh

über den neuerdings geſicherten Frieden . Möge er lange

dauern und re Früchte bringen . Wir erblicken ein

neues Pfand hie rin der Vervollſtändigung des Vertheidi —

gungsſyſtems des Webtſche Bundes , und ſehen deshalb mit

regem Intereſſe den uns hierüber gnädigſt zugeſagten Eröff —

nungen entgegen , welche unſere Ueberzeugung 9 mö⸗

zen , daß hiedurch der ſüdweſtlichen Gränze e Schutz
zewährt werde, der eben ſo völkerrechtlichen als

N Iu cht oſfe ＋ ak zur
Sich t Deutſchlands

tzbark tzelnen

1 D t˖ 9 es die Ge
13 8 (5 1. zen 1 lick E

dies keine bloſen höfiſchen Redensarten ſind , ergibt ſich auf

Slick, und wenn da, wo auch Beſchwerden , falls ſieBlick, und wenn d h Beſchwerd en falls ſie

begründet ſind , laut werden können , ohne daßman dage —
Geſchrei über „ erimen laesae majestatis “ erhöbe , ſolche

igen ſich ſo nachdrücklich ausſprechen , ſo haben ſie unfrag —
doppeltes Gewicht , und leiſten wirkliche Gewähr für Ein —

Haupt und Gliedern

HſieSdruck — 11 ichtitatter Sanernsönnen nur den Ausdruck des aufrichtigſten Bedauerns

gen, daß die Hoffnungen , welche d Progra Land⸗

dieſer Adreſſe ſahen , ſich nicht erfüllen zu wollen ſchei —
Aum 8 ennne Wiinrn 1¹n Programm der Hoffnungen iſt eine „Prinzipienfrage

in den Weg getrete id anſtatt ei ſchöpferiſchen Gedanken

ins Leben zu führ hat mai dem alten Kampfe unfruchtba —

rer Negatio zu thun . An die deutſchen Intereſſen , welche in
6)e zu wahren ſind , wird dabei am wenig⸗dieſem lang

ſten gedacht

Wien , 4. Mai . Das kaifeſt wurde bei dem ſchönſten

gab Ihre kaiſ . Hoh . die Erzherzogin
zu zu eiundzwanzig Gedecken ; auch JJ .

M ˖ machten nachher die Spazierfahrt im

Prater mit. Der Zug der Equipagen dauerte bis neun Uhr

J. MM . mußten des Gedränges wegen oft

halten laſſen , und erreichten erſt gegen acht

Burg . — Vergangenen Donnerſtag beſuchte Se . Maj
der Kaiſer , in Begleituung des Fürſten Metternich , das Gebäude

der Nationalbank , und verweilte daſelbſt gegen zwei Stunden . Die

Direktoren hatten die Ehre , dem Monarchen die ganze Anſtalt in

hren Details zu zeigen . Es wurden in Sr. Maj . Gegenwart

Banknoten gefertigt . Der Kaiſer verließ die Anſtalt mit ſichtli⸗

di

S



F
und äußerte ſich ſehr anerkennend über das bis

cher Zufriedenheit

herige Gedeihen derſelben Von Ihrer Maj . der Kaiſeriu

ſind die erfreulichſten Nachrichten hier eingetrof die hohe Rei

ſende hat die Fahrt bis Udine in beſtem Wohlſeyn fortgeſetzt

Ueber die zwei fehlenden Poſten aus Konſtantinopel ſind bis heute

Berichte eingetroffen . Man fängt an zu fürchten , daß
noch keine

der Aufſtand ſich
iverbreitet

hat. Welche Fol
mVerhand

aliſchen Frage l dürfte , iſt wohl kaum z
lungen der orien

berechnen Ueber Odeſſa iſt die eines

bens aus Konſtantinopel vom 13. hier wonach bis da

Entſchluß der Pforte über die Modifika -
hin noch kein definitiver

tion des vielbeſprochen n Hattiſcherifs bekannt war ön der Haupt

ſtadt herrſchte vollkommene Nuhe; von dem Aufſtande in Bulga

rien konnte da derſelbe erſt am 16. ausbrach natürlich noch

Nichts bekannt ſeyn

Berlin , 4. Mai . Der Kronprinz Lon Würtemberg hör

die von ihm enommenen Vorleſur 1 U

geſtern Vormittag

Univerſitätsgebäu ervobei von dem Adjutanten des

ſeines Vaters , d Generalmajor Graſen v. Sonthein id ſe

nem Adjutanten , dem Kapitän Hardegg , welck e auch

die Vorträge für ihn nachſchrieb , begleitet ward . In den Hö

len waren für den Kronprinzen und ſeine beiden Begleiter

ſeſſel mit einem Mahagonytiſch eigens hingeſtellt Das gün
0

ſtige Reſultat , welches die Poſtverwaltung für die Staatseinna

men erzielt hat , indem trotz der neuen Einrichtung von vier Staf

fetten - und vieler Perſonen - und anderer 1 oſten noch M

von 200,000 Thlrn . ges das Budget von 1838b erreich

hat wahrſcheinlich zu 1 eifrig be nen Vora

zur Herabſetzung d nd Packetpe Veranlaſſung

geben von ner Reduktion Ddes Briefpoſt Velde iſt

Nichts zu vernehmer Leipz. A. Z. )

& Dresden , 4. Mai Die Dresdener Ei hn l

in den zwei letzten Wochen über 39 00 ch L

erwartende Einnahme für das ganze J h ohne
4¹

treibung auf 500,000 Thlr. veranſchlager

und 2 Proz . Dividende abwerfen würde 5

nach Einführung eines Landwehrſyſtems nach dem Muſter d

preußiſchen gewinnt in Sachſen täglich mehr Anhänger , und wenn

die Regierung dem nächſten Landtage keinen Geſetzentwurf zu die⸗

ſem Zweck vorlegen ſollte , ſo werden in den Kammern Anträge

e8

darauf geſtellt werden . Der Großherzog und die Großher —

gin von Weimar ſind, auf dem Rückweg vi

troffe Ul

Fremden 1 k ö

Maltitz au ne 2
Ke

ruhe

Stuttgart , 4. Me Die Verf des Miniſteriums

Innern , daß der Fränkiſche K ebſtn a

katholiſchen , in Bayern erſcheinend 0

an das Publikum von jedem Poſtamt bei fü

zehn Gulden zum Zenſurkollegium hieher , bel ˖

Prüfung unſchädlichen Inhalts , eingeſend

dande um ſo mehr Aufſehen erregt als

Regierung einer ſolchen Verſchärfung der ir

zar nicht gewär Die hieſig dä an

Erhard , Inhaber der Metzler ' ſchen Fir ſſen u

nhergehn worauf ſie Stimmen zu hwerd

ſche ſie dem Geheimen Rathe übergeben wollen . Gedach
N

regel de ſters gibt wohl einigen Klagegrund , da n

uf dem Rech n, weder eines Geſetzes , noch einer Verord

fußt ondern Ausdehnung der Zenſur auf bereits ſi

innerhalb des deutſchen Bundesgebiets erſchienene Ble iſt

( Koln. 3

Wiesbaden , 3 i. Die großherzogl . heſſiſche Regi

ßt die Steine au en Damm bei Biberich am C

deſſelben nach der li Rhein zu, wo kein Fahrwaſſer d

der Rhein ganz ſeicht iſt, herausnehmen Durch dieſes der na

ſchen Regierung mißfällige V mwird die Verſand des

Fahrweges noch befördert . Ohr Dazwiſchenkunft der Bundes —

verſammlung wird Hemm der Rhein⸗Schifffahrt nich

beſeitigt werden . — Der Eigenthümer des artiſtiſchen S

zu Baden⸗Baden , Hr. v. Metzler , welcher ſeit einiger Zeit in

Biberich Tagen in Mainz plötzlich geſtorBiberich
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Leor dͤb ſi ＋ 1

der Fauſt auf ſeinen Pult, daf Hr. C Aran

ſpringt auf und ſchreit ; Hr . Gaetan v. Larochefoucauld ſchreit ;

Alles ſchreit . Endlich wird Hr . Taſchereau ( ein Freund von

Thiers ) des Geſchreis Herr , und fragt Hrnu. Lacave - LaplagnLde

es nicht wahr ſey daß man auf de
n Briefwechſel ieber

＋
1 1

8 1 In

P k 1Bezirk

Der Reſt ieinen

2i 0 h H 18 Mir

1 n hier zu Es daß 8

inem erber
darf keiner

Pagès unddie äußerſte Lir 0 6E ſt wahr. ““
ö 1

E1 hur Sack ſt ganz konſtitutionell, “

8 8 Remuſa H 7 8 hat einen neuer

ultier

Es

nim

Mauguin
Bravo !tin Bravo r

auf die Rednerbühne , und ſtößt dort mit. Hrn. Taſchereau zuſam
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„ „ Es

illen im

Worte

aſchereau

an Hrn .
Mole .

r . Mar⸗

guin eilt

1 zuſam⸗

men . Wer hat das Wort ? Hr . Taſchereau dringt auf ſein

Recht , Hr . Mauguin beharrt auf dem ſeinen ; der Präſident er⸗

mahnt ſie zur Mäßigung . „ „ Sie haben mir das Wort gegeben,

Hr. Präſident “ “ , ſagt Hr . Taſchereau . Nein Ja . Neues

Gemiſch von Tönen , neue Unordnung . „ „ Zur Ordnung , Hr .

Taſchereau ! Zur Ordnung ! “ “ Endlich trägt Mauguin den Sieg
zwei Miniſterien klagen

Hr. Mauguin
und ſagt nur die Worte :

Recht . “ “ Niemand lacht ,

Nun hat Hr.
einander an ; beide haben

kehrt zufrieden an ſeinen Platz zi Taſchereau

das Wort . Ein Augenblick des Schweigens . „ „ Hr . Martin

( der auch Mitglied des jetz
bin iſt ) hat behauptet , die

von mir vorgebrachte Thatſack chändliche Verläumdung .

Ich erkläre im Angeſichte der Kammer , daß ich dieſe Thatſache

von Hrn . Duchatel , dem gegenwärtigen Miniſter des Innern ,

habe ! “ “ Die Wirkung dieſer Worte iſt unbeſchreiblich . Die

Zentren ſchweigen , die Linke kichert ; Hr . Martin erröthet nicht ,

ſucht aber die Blicke ſeines Freundes , Hrn . Lacave - Laplagne , der

vie Blicke ſeines Freundes , Hrn . Martin , ſucht . Hr . Darblay
und die Nachbarn des Hrn . Salvandy verlangen die

3. Das Kapitel wird angenommen , dann zweites

mdas ganze Juſtizminiſterium , zuſammen 20 298,475

wird ruhig

Tagesord

Awitel
Fr1

Paris , 6. Mai . Die Rede , welche Hr . Lanjuinais in

der vorgeſtrigen Sitzung der Kammer hielt , kam unglücklicher

Weiſe zu ſpät , um auf die ermüdete und zumal der theoretiſchen

Diskuſſionen überdrüſſig gewordene Verſammlung den Eindruck zu

machen , den ſie vor drei oder vier Monaten hervorgebracht haben

würde . Hr . Lanjuinais desavouirte , ſchüchtern freilich , aber doch

verſtändlich genug , die Ideen des Kriegs und der Eroberung ,

welche die Preſſe ein halbes Jahr hindurch ununterbrochen vor

den Augen des franzöſiſchen Volks hin und her bewegt hat , wie

der Toreador den rothen Lappen , durch den er den trägen Stier

zur Wuth reizt . Dieſe Erſcheinung iſt um ſo beachtenswerther ,

als Hr . Lanjuinais nicht blos in ſeinem eigenen Namen ſpra

ſondern für eine gewiſſe Zahl ſeiner Kollegen , unter denen ich

nur die HH. Carnot und Tocqueville nennen will , das Wort

Aeußerungen eines beſſern Ver —

iſt es freilich noch weit bis zur
führte . Von ſolchen vereinzelten

ſtändniſſes der Völkerinter

Bekehrune der rrſch den M q lein iſt icht
* N

venige 1 1 8 in l Sach 1 Ver

deutſchen und d f ſiſch

lich auf der Tribüne der utirtenkammer ein redliches Organ

gefunden hat . Hr . Lanjuinais will eine auf gegenſeitige Achtung

und auf gemeinfſamen Vortheil gegründete Allianz zwiſchen Deutſch —

land und Frankreich , eine Allianz , die er zur nachdrücklichen Ab⸗

wehr der Uebergriffe Englands ſowohl als Rußlands , und zur

Wahrung der Unabhängigkeit der von jenen beiden Mächten be

drohten europäiſchen Staaten für nothwendig hält . Dieſer An —

ſicht ſchloß ſich, unter gewiſſen Beſchränkungen , auch Hr . Mauguin

an, welcher bekanntlich noch vor einigen Monaten alle ſeine Be —

redſamkeit aufbot , um der Idee eines ruſſiſch - franzöſiſchen Bünd⸗

niſſes das Wort zu reden , und der ſich jetzt veranlaßt fand , ſich

öffentlich von ſeinen damaligen moskowitiſchen Sympathien loszu —

ſagen irre mich ſchwerlich , wenn ich glaube , daß die Energie ,

mit welcher ſich die deutſche Nationalität gegen die franzöſiſchen

ne aufgerichtet hat , der weeſentlichſte Beſtimmungsgrund

der Reaktion zu Gunſten unſeres Vaterlandes iſt , auf deren erſte

öffentliche Symptome ich eben hin Wir haben den Fran —

zoſen gezeigt , daß wir Etwas ſind angen an zu gla

daß wir Etwas ö imſere Freundſchaft eben ſo

werthvoll , als unſere Feindſe gefährlich ſeyn dürfte . - Die

Berathungen über die einzuſetzende Regentſchaft haben in beiden

Kammern der ſpaniſchen Cortes am 28 . begonnen . Die bi

hin für die alleinige Regentſchaft Eſpartero ' s vorhandenen Chan

cen find unerwarteter Weiſe durch den von einem Ungenannten
in den Zeitungen gemachten Vorſchlag , dem Generale die Präſi

denten des Senats und der Deputirtenkammer als Mitregenten

beizugeben , 3 verringert w Am 3. d. M. er⸗

öffnete das Zuchtpolizei - Gericht zu 2 die Verhandlungen über

ee . Madame Lafarge zur Laſt gelegten Diamantendiebſtahl .

Der Advokat der Angeklagten entwickelte in einer leidenſchaftlichen

Rede die Anſicht , daß der ganze Prozeß unzuläſſig ſey, weil ſeine

Klientin durch ihre frühere Verurtheilung zur lebenslänglichen

Zuchthausſtrafe und zum bürgerlichen Lode gegen jede weitere

5S da⸗

Verfolgung wegen eines Vergehens geſchützt werde , dasf keine

vollziehbare Strafe nach ſich ziehen könne . Dieſe Einrede wurde

durch den Anwalt der Familie Leautaud und durch den Staatsanwalt

bekämpft , worauf ſich das Gericht auf den 4. Mai vertagte .

Türkei .

X Von der ſerbiſchen Gränze , 28 . April . Der k. ruſ⸗

ſiſche Generaladjutant Baron Lieven hat Semlin verlaſſen , und

über Peſth und Karvan ſeine Rückreiſe nach Petersburg angetre —

ten. — Man ſchreibt aus Niſſa vom 23 . , daß die Karav

in Bulgarien ihren Weg unge — ert fortſetzen , und daß die In

ſurgenten jedes Eig 16 ſchütze Dem Tartar , welcher mit der

letzten Poſt ar Gomſanmovel⸗in Scharkoi blieb , ſollen ſie eine

Bedeckung angeboten haben . Eine andere Nachricht ausNiſſa

meldet , daß ein nicht mehr in Dienſt ſtehender Bey mit einem

bewaffneten Haufen die Dörfer friedfertiger Raajas überfiel , und

vierzig derſelben enthaupten ließ . Dieſe Blutrache des fanatiſ chen

Türken ne Erhebung des ganzen Diſtrikts zur Folge . Alle

Chriſten griffen zu den Waffen .
ν

Von der ſerbiſchen Gränze , 30 . April . In Semlin

fehlen jetzt zwei Poſten aus Konſtantinopel , und zwei Wiener Po⸗

ſten ſind dort liegen geblieben . Ueber die Bewegungen in Bul —

garien laufen die ſeltſamſten Gerüchte um. In Belgrad heißt es

allgemein , es ſtünden Mitglie der längſt verſchollenen Hetärie

an der Spitze .

Von der ſerbiſchen Gränze , 1. Ma

hlen die Poſten aus Konſtantinopel , aber ein

29 . April die Nachricht gebracht , daß der Paſcha von Niff irch

3000 Albaneſen verſtärkt , die Inſurgenten aufs Haupt geſchlagen

hat . Gegen 1500 der letztern ſollen getödtet ſeyn . Seitdem ſtrö⸗

men Schaaren von Flüchtlingen über die Gränze nach Serbien .

Nach Ausſage derſelben ſchleppen die ſie gestrunkenen Türken viele

Chriſten in die Sklaverei , verheeren Alles mit Feuer und Schwert ,

und begehen furchtbare Greuel . In Serbien herrſcht fortwährend

Ruhe .

i koch

Tartar

Italien .

Nom , 29 . April . Heute in der Frühe iſt der Monſignore

Capaccini U 1 dem At be Figeri , von hier G bità

6 1
ooten N. 1

Vo 2 Prälat 2 8

* N Uarts nach Halland „ * K 16den Rhein a irts nach Hölland 3 gehn vo wie be⸗

annt , eine Uebereinkunft weg volländiſchen Katholiken mit

der Regierung abzuſchließen hat . Man erwartet ihn über Paris

im Spätſommer oder Herbſt hier zurück. — Geſtern wurde end⸗

lich ein Kurier von dem Grafen Brühl nach Berlin expedirt ;

wie man verſichert , wäre nun die Angelegenheit des Erzbiſchoffs

von Köln dem Abſchluſſe nahe . ( Allg . 3. )

Neapel , 27 . April . Im Anf nächſten Monats wird

Se . kön. Hoh . der Prinz Leopold vor à Kö

nigs , in Begleitung ſeiner Gemahlin Wien ab

reiſen , woſelbſt Letztere ſich mit der h, Sohn

s Erzherzogs Karl helich fich

die Schweſter Sr . Maj. d Carolina

Ferdinanda , mit dem Erbpr

Haß , der zwiſchen denen i Regimen⸗

tern beſteht , hat letzter raurigen Szene in einer

der lebhafteſten Straßen unſerer Stadt Veranlaſſung gegeben.
Hälfte Sizilianer , die

ſich um 5 Uhr Abends

gen , Reitern , und Fuß⸗

gängern voll ſind , und wurden handgemein .

Bekanntlich j 0 zimenter , da in Sizilien keine

Konſkription beſteht , aus Freiwilligen zufammengeſetzt , worunte

ſich natürlich viel ſchlechtes Geſindel befindet , und dies iſt der

Grund , warum man ihnen außer Dienſt keinen Säbel an aut

Die Sizilianer wollten ſich, wie es ſcheint , wegen eines vor

gegangenen Vorfalls an einem der Garderegimenter rächen ,

griffen die Gardeſoldaten mit Steinwürfen an , worauf ſich dieſe

mit gezogenen Säbeln zur Wehr ſetzten, ſo daß ein orderntliches

Scharmützel entſtand . Alsbald floß von beiden Seiten Blut

denn wo die Steine , die ihr Ziel ſelten verfehlten , nicht aus

ten , wurden Stilette oder Dolche zu Hülfe genommen zaffen

welche die Sizilianer immer bei ſich führen . Einer verfetzte ſei —
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6 „

kannte Abſtimmung ; es waren 57 Mitglieder anweſend , welch

dem einſtimmigen Beſchluſſe ihre Stimmen abgaber

als Zuhörer dem Debatte folgte , mocht l

Sonderbarkei lch ht eigentlich zur Sache ohl

aber z politiſchen romie der rhandlungen gel
Von einer Seite berief man ſich auf die Manifeſt n

Gefinnungen in der Adreſſe , und von einer andern f n ſich

man dem nationalen Aufſchwun

2 lands jüngſten Zeit den Vor f˖ r Aufreiz

zum 9 nal mache Von 5 ltend gemacht

Stand kte iahm man e l Beſitzſtan

639 l1 der Urlaub ſeit 20 Jal ö rweigert

0 die Erhaltung eines Sta d. h. ein

Suſpend ſeitigen Anſprüche darin , we Regie

rung Bel hres Rechtes 1 ie f

Gebrauch da 1 h uaber daß di ein logiſck 8

kel iſt, da d 8 der Streitfre
C lben antizipi d E

K nermitgl Intereſſe ü 1

velchen 2 0 rn in der Kammer

theilhaft 1 N R ru für d reſſ

der Wähl 3 hältnißmäßig i er

Kamme 1mi f ian ſich da

di K he or 2 i Abred roffe

3¹ U o daf werde Ort

hörte me f 6 n das Staats

niniſter ö flüſſi deſſen vorher feſt

ſtand Frankreich l Beiſpiel d

Unabſe rk ö 1 k ſick i dieſe

franzöſiſche C 0 D5 d5
en laßbark r Adn i mt igt

wäre Und leich 1 Siel

ähnlich N a welch

ſchwer 3 1 ſi Sache lch ſich 1

delt, im ſie ve reduzirt ſich

di Stre fo de G Vo 8 d

ein Reckh on ſition

deſſelben gel und ſodann d Rech l
in Anwend

Beſchränkung des Rechtes im engſten Sinne

auszulegen ſey. Die Kammer ſagt : Der §. 37 der Verfaſſung

ſpricht die Wählbarkeit der Staatsdiener zu Abgeordnet

indem er Beſoldung von 1500 fl., nebſt

bringt , daß eine

N

Kommiſſion eher d Steuer ( barkei

Ar hält 0
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1NP hſam, ſo könne die Kammer

er auf ſeinem Poſt der

Satz wandte Hr. v. Böckh

geordneten Urlaub zu geben

mnachſuchen , und für die in Rede

Uſo Nichts ders gemacht werde Hr

peinlichen Eindruck , welchen die Urlaubs

ind ſagte, man frage ſich im Lande , ob
0 Bereitwilligkeit zu allen Opfern , welche inander l Was die geſuchte Moti rif warum

ich der letzten Zeit erwieſen habe dieſe alt geworder zerade t˖ einer Entſchei

daß die Verfaſſung die Norm ſey dung getrieben werden ſollte , ſo haben en

ach cb e, und da dieſelbe der Wählbar ſo wenig eine Klarheit darüber gebrack d auern

keit d 2 nkungen auferlege , ſo ſey die um ſo mehr, als für die eingetr Verſt er Kammer

Urlau rwei auf die Verfaſſung . Die Augen ; die pfychologiſchen Gründe viell her in mſtande zu

don Deutſch auf di mmer gerichtet , und die Kam—⸗ ſuchen ſind Die verſchiedenartige Auslegung e in ſolchem

mer werde die Verfaſſung ſchütz egen einen Sturm , der ſie zu [ Grade zweifelhaften Prinzipienfrage int uns wenigſtens keine

entwurzeln drohe Auf den Schluß der Debatten erfolgte die be- ] hinreichende Erklärung zu bieten
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